
Im Bereich des prunkvollen Tafelgeräts stellen

Tischbrunnen eine besondere Spezies dar.

Insofern widmet sich diese Darstellung einer

absoluten Rarität. Tischbrunnen verbindet

man vor allem mit der Renaissance und dem

Hochbarock. Gleichwohl sind auch Beispiele
des 18. und 19. Jahrhunderts bekannt Neben

zum Teil nur fragmentarisch erhaltenen Exem¬

plaren aus Kupferblech, Silber, Glas, Bern¬

stein und Bergkristall existiert heute noch

eine Anzahl zeichnerischer Entwürfe namhaf¬

ter Künstler, darunter Leonardo da Vinci,

Albrecht Dürer und Holbein. Alle Beispiele
werden stilgeschichtlich untersucht. Eine be¬

sondere Würdigung erfährt das häufig erstaun¬

lich aufwendige ikonographische Programm der

Tischbrunnen.

Der Schwerpunkt der Arbeit liegt indessen im

Bereich der Technikgeschichte, handelt es sich

doch bei den meisten Tischbrunnen um

Springbrunnenautomaten, deren Funktions¬

weise bislang rätselhaft war. Der Autorin ist es

gelungen, das technische Prinzip dieser Brun¬

nenautomaten zu recherchieren und mit viel¬

fältigen Varianten bis in das antike Alexandria

zurückzuverfolgen. Im Mittelalter spielt für die

Uberlieferungsgeschichte vor allem der arabi¬

sche und der byzantinische Kulturkreis eine

maßgebliche Rolle. Im Spätmittelalter er-



scheint das Motiv des Brunnenautomaten

schließlich auch in der europäischen Kunst.

Die vorliegende Arbeit besitzt monographi¬
schen Charakter. Erstmals gibt es eine klare

Begriffsdefinition und typengeschichtliche

Darstellung sowie Erläuterungen zur Verwen¬

dung von Tischbrunnen im höfischen Fest¬

zeremoniell. Das zunächst sehr speziell wir¬

kende Thema hält Überraschungen im Be¬

reich einer fächerübergreifenden Forschung
bereit.

Die Autorin: Hildegard Wiewelhove, geb. 1955

in Münster/Westf.; Studium der Kunstge¬

schichte, Geschichte und Klassischen Archäo¬

logie an den Universitäten Münster und Mün¬

chen; 1988 Promotion. Seit 1993 Direktorin

der Kunstgewerbesammlung der Stadt Biele¬

feld/Stiftung Huelsmann.


